
Priestertum der Tau

Das Neın des Papstes ZUuUr Frauenordination darf nıcht als Diıiskussionsverbot VCI-
standen werden. SO lautet das Urteil der deutschen Bıschöfe, die sıch bisher Z
geäußert haben, un: nıcht zuletzt des papstlichen untıus 1n Bonn, der sıch
einen ‚ruhigen Dıialog“ erhoffrt. Wahrheitsfindung 1n der Kırche 1St Ja ımmer ein
dialogischer Prozefß, WwW1e€e das Zwelıte Vatikanische Konzıil betont. Nıchrt Protest-
emonstrationen sınd gefragt, sondern Argumente un sorgfältiges Abwägen der
Gründe und Gegengründe.

Das Papstschreiben beruft sıch aut das Neue Testament un: die Tradıtion der
Kırche: Jesus hat L1Ur Männer Aposteln beruten. Dıies galt auch der Kırche als
unbestrittene Norm für die Berutfung UT Priester- und Bischofsamt. Nıcht mehr
ZUTE Sprache kommen die Überlegungen, der Priester musse ein Mannn se1n, weıl
GE Christus als Bräutigam und Haupt der Kırche repräsentiert. So konzentriert
sıch die Diskussion aut Schrift un Überlieferung.

In der Bıbelwissenschaft herrscht fast einhelliger Konsens, da{fß die VO Jesus
berufenen Z woölf symboliısche Kepräsentanten der zwolt Stäamme Israels sınd un
damıit ein Zeichen der Sendung Jesu das olk Israel. Da die zwolf
Stiämme ach den Söhnen Jakobs benannt sınd, können nıcht zuletzt auch auf
dem damaligen relig1ösen und kulturellen Hıntergrund ıhre Kepräsentanten L11Ur
Männer se1n. ber eıne ausdrückliche Absıcht Jesu, die Nıchtaufnahme VO
Frauen ZU unveränderlichen Mafstab für die kirchliche Ämterordnung aller
Zeıten machen, 1sSt damıt allein och nıchts ZESAQLT. Der Kreıs der Zwölf 1St
klar umschrieben. Als Apostel werden 1m Neuen Testament auch solche bezeich-
HEet,; die nıcht VON Jesus selbst beruten wurden. arunter befindet sıch ach der
Überzeugung einer orofßen Zahl VO  E Bıbelwissenschaftlern auch eıne Ka (Junıa,
Röm 16;7) Auf jeden Fall wırd die spezıfische Aufgabe der Apostel, Verkündi-
sSUung un:! Unterweıisung, auch VO Frauen wahrgenommen. Dies ISt wıederum
eın zwıngender Beweıs tür die Berechtigung der Frauenordination, weıl der Spa-
tere kırchliche Begriff des Priesters, charakterisiert durch Weıhe, Vorsıtz 1n der
Eucharistie und Vollmacht ZUHT: Lossprechung, dem Neuen Testament och tremd
1St. Er entwickelte sıch erst 1m Lauf der konkreten Ausgestaltung des 1ın der Böft-
schaft Jesu grundgelegten kirchlichen Amtes.

Das heißt mi1t anderen Worten: Auf die rage ach der Frauenordination z1btdas Neue Testament keine Antwort, weı] dieses Thema nıcht kennt. Daher
kam die Päpstliche Bıbelkommission n ıhrem Gutachten VO 1976 AB Schlufß,
daß sıch aufgrund des Neuen Testaments allein das Problem eıner möglıchen An
lassung VO Frauen Z Presbyterat nıcht entscheiden äßt
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Nıcht geringes Gewicht hat die Tatsache, da{fß die Kırche bıs heute keine Tau-
ordıiniert hat Als rund wırd neben der Berufung autf das Neue Testament

spatestens se1t Thomas VO Aquın hauptsächlich eıne VO Natur gegebene Unter-
legenheıit der Tau den Mann angeführt, W 45 heute eindeutig widerlegt 1St
un: VO Lehramt der Kirche nıcht vertireten wırd Die entscheidende rage ist;,
ob dıese Iradıtion die gahzZCh Jahrhunderte hindurch ausdrücklich als 'e1] der
Offenbarung selbst galt. Dies steht jedoch nıcht test. Die Nichtzulassung der
al Z Ordinatıiıon wurde bıs VOL wenıgen Jahren n1e prinzıpiell bestrıitten,
auch VO gesellschaftlichen Umtfteld nıcht. Deswegen brauchte auch das Lehramt
keine Stellung beziehen. Noch beim 7 weıten Vatikanıschen Konzil W ar

eın 'Thema Die ETSTGN offiziellen Dokumente sınd der Brief apst Pauls NA}
den Erzbischof VO Canterbury (1975) un: die Erklärung der Glaubenskongre-
gatıon „Inter insıgnı10res” (1976) Es handelt sıch also ein Problem, das erst 1n
den etzten Jahrzehnten 1n dıie Diskussion kam

Ahnliche organge kennt die Geschichte der Kırche ımmer wiıeder: ine bısher
unwıdersprochen herrschende Lehre oder Praxıs wiırd 1in rage gestellt, un 1U  e

beginnt eın Klärungsprozefß, bıs eıne Lösung gefunden 1St So yalt 1n der Kırche
Jahrhunderte hindurch als selbstverständlıich, da{ß die „Ungleichheit 1m Recht
un! in der Herrschaft“ 1n der Schöpfungsordnung selbst grundgelegt sel,; w 1e 6S

och apst, LeO J0BE Ende des etzten Jahrhunderts betonte. Er reagıerte auf
Infragestellungen, ındem das bisher de tacto Geltende als Norm eINZU-

schärften versuchte. Durch die vertiefte Reftflexion der folgenden Jahrzehnte WUI-

de jedoch klar, da{ß sıch be1 der Ablehnung der Rechtsgleichheıit eiıne Zze1lt-
bedingte Lehre handelte, die „dem Plan (Gsottes widerspricht“ (Zweıtes Vatika-
num). Aus dieser Formulierung yeht auch hervor, da{fß die Kırche nıcht eintach
freı1 entscheiden kann, W as S1e 111 Sıe mu{fß die ıhr vorgegebene Wahrheit CT =

kennen suchen, dıie sıch treıiliıch oft GTSE ach langer elıt un ach vielen Um-
durchsetzt.

In der rage der Frauenordination würde diese Suche VO unnötigem Ballast
befreıt, WE jede Diskriminierung der Tau 1n der Kırche beseitigt ware, Ww1€e
der Papst auch ordert. Das 1St eın Stück weıt geschehen; enn viele Aufgaben,
für dıe bıs VOL wenıgen Jahren alleın die Priester zuständıgs werden heute
VO Nıchtpriestern, annern un Frauen, wahrgenommen. Immer och sınd
1aber alle kırchlichen AÄAmter mMI1t Entscheidungsvollmacht Klerikern, das heifßt
Mannern, vorbehalten. Nıchts hındert daran, diese reiın kiırchenrechtliche Bestim-
INUNS Ündern un:! Nıchtkleriker, also auch Frauen, mıiıt leitenden ÄI'II[CI‘H
betrauen, ZU Beispiel 1n den Ordinarıaten oder 1ın der päpstlichen Kurıe, VO

diplomatischen Dıenst bıs 1n die Führungsebenen der römischen Kongregatıio-
LE  = Dann ware auch jedem Verdacht der Boden ENIZOYCNH, die Amtstrager 1n der
Kırche benutzten ıhre Entscheidungsgewalt, LLUT ıhre eigenen männlichen
Interessen durchzusetzen. Wolfgang Seibel SJ
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